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Das Weizelàn.
„Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde

fällt nnd erstirbt, so bleibt es allein. Wenn
es aber erstirbt, so bringt es viele Frucht".
(Joh. 12, 24.)

In goldener Pracht wogt das reife Kornfeld.
Morgen ist die ganze Pracht verschwunden,
und es bleibt zurück ein ödes stacheliges Stoppelfeld.

Uebers Jahr ist das reife Kornfeld wieder
da. Es ist hervorgegangen aus einem kleinen
Teil der vorjährigen Ernte. Nimm eines dieser
Körner. Es ist sorgsam umhüllt durch glänzende,
glatte, feste Decken. Die schützen den Kern vor
Fäulnis und vor dem Ersticken in der feuchten
Erde. Zu innerst im Kern ist der Keim, der
aufgeht in Feuchtigkeit und Wärme. Er bildet
Würzelchen und Keimblätter, und seine Nahrung
nimmt er aus dem Mehl des Samenkorns.
Dann ist das Samenkorn verschwunden. Das
Pflänzlein wächst heran und bildet die Aehre.
Daran sind die vielen Körner, und jedes ist
gleich wie das, das in die Erde gelegt wurde.
In der gleichen Pflanze lebt vergängliches und
unvergängliches Leben. Jede einzelne Pflanze
verschwindet Jahr für Jahr und doch lebt die
Pflanze durch Jahrtausende hindurch. Sie lebt
nicht bloß, sie vermehrt sich fortwährend. Alles
Sichtbare daran stirbt ab, die unsichtbare Lebenskraft

lebt weiter. Sie erwacht zu ihrer Zeit,
wächst nnd erzeugt die vielen neuen Samenkörner.

Ich sah ein Geschlecht ins Grab sinken. Eine
Gestalt nach der andern steigt ans in meiner
Erinnerung. Sie haben gearbeitet, gehofft nnd
sich gefreut. Sie liegen in der Erde und immer
neue Reihen schließen sich an auf dem Friedhof.
Ich sehe einen Kinderfestzug, die große Schar
frischer Menschenblumen. Eine kurze Zeit und
sie verwelken alle und steigen ins Grab. Und
doch lebt der Mensch. Die gleiche Natnrkraft
lebt in ihm wie iin Weizenkvrn. Er wird
geboren, wächst und stirbt zu seiner Zeit. Der
sichtbare Mensch stirbt. Der unsichtbare Strom
des Lebens aber geht immer weiter.

Das Sterben ist unumgänglich nötig. Damit
ist, wie beim Weizenkorn, die Fortdauer und
das Wachstum gesichert. Gerade das Beste muß
sterben, damit es weiter wachsen kann. Hätte
sich Jesus am Leben erhalten, so wäre der
christliche Glaube nicht aus ihm erwachsen. Seither

mußte mancher seiner Bekenner den Opfertod
erleiden. Und mancher hat sich für eine

gute Sache aufgeopfert. Das war aber eine

gute Saat. Aus ihr ist gute Frucht
hervorgegangen. Das gilt auch für jede Hausmutter,
die sich in treuer Pflichterfüllung aufgerieben
hat. Das gilt für jeden treuen Arbeiter, der
an seinem kleinen Teil den Willen Gottes
getan hat. „Ihre Werke folgen Ihnen nach".

Dr. E. Müller, „In guter Zuversicht".

Der Säemann.
Still streut der Säemaun seine Saaten,
Ob sie gedeihen oder nicht.
O, lasse dich von ihm beraten
Und tue schweigend deine Pflicht.
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